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1 Einleitung 

Im Allgemeinen bildet Grätz die 
höchst interessante Eigenheit dar, 
daß sich hier gleichsam zwei 
Städte, nur durch den Fluß 
geschieden, darstellen, die in der 
Bauart, Anlage und auch im 
geselligen Leben eine durchaus 
verschiedene Physiognomie zeigen 
L.J." (SCHREINER, 1843) 

Die stadträumlichen Ungleichheiten 
zwischen dem rechten und linken 
Grazer Murufer haben Tradition. Die 
steirische Landeshauptstadt wird 
durch die Mur in zwei Hälften geteilt 
— ein Phänomen, das nicht nur 
physischer, sondern auch 
sozioökonomischer, kultureller und 
politischer Natur ist. Die 
Entwicklung der inneren 
Stadtbezirke von Graz macht dies 
deutlich: Während die östlich der 
Mur gelegenen, ehemaligen 
Vorstädte heute weithin als gute 
Wohnquartiere bekannt sind  

(Geidorf, Leonhard), erstreckt sich westlich der Mur ein Gebiet, das „bis in 
die jüngste Gegenwart sozial deklassiert" erscheint (KATSCHNIG-FASCH, 
1998): die historische Murvorstadt. Es ist dies ein Bereich, bestehend aus 
den heutigen Stadtbezirken Gries und Lend, dessen besonderer Charakter 
und eigene Tradition bis in die Entstehungsgeschichte der Vorstadt 
außerhalb der eigentlichen Stadtbefestigung zurückweisen. Die Gründe für 
die soziale, ökonomische und letztlich bauliche Degradierung der 
Murvorstadt im 20. Jahrhundert sind vielschichtig: Aus der für den Stadtteil 
typischen Gemengelage von Wohnen und Arbeiten resultieren, als Folge der 
verstärkten baulichen Verdichtung ab der Gründerzeit, mitunter erhebliche 
gegenseitige Beeinträchtigungen. Die starke Belastung durch den 
innerstädtischen Verkehr zählt ebenso zu den Ursachen wie das — im 
Vergleich zu anderen Stadtteilen — geringere Potenzial zur Verbesserung der 
Bausubstanz. Daneben leisteten auch geistige Persistenzen (Vorstellung des 
Stadtteils als ,mindere Vorstadt') und die damit verbundenen emotionalen 
Inwertsetzungen der Stadträume einen Beitrag zur Aufrechterhaltung bzw. 
Schaffung von räumlichen Disparitäten. Insgesamt geriet die Murvorstadt, 
in der das Projektgebiet von URBAN Graz (1996-2001) lokalisiert war, vor 
allem auch in ihrer Standortfunktion für Handels- und Gewerbebetriebe 
immer mehr „zwischen die Mühlsteine der City und den Einkaufszentren an 
der Peripherie" (OP URBAN Graz, 1996). 

Chance URBAN 
Als sich nach dem Eintritt von Österreich in die Europäische Union auch 
der Stadt Graz die Möglichkeit zur Teilnahme an deren Förderprogrammen 
bot und im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative URBAN Finanzmittel für 
Stadtentwicklung und Stadtteilerneuerung bereit standen, fiel die Wahl des 
Projektgebietes auf einen Kernbereich der historischen Murvorstadt. 
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Das für den rund 200 ha großen 
Bereich im Bezirk Gries 
vorgeschlagene Programm wurde 
von der Europäischen Gemeinschaft 
1996 angenommen; seitdem 
wurden mehr als 50 Einzel-
maßnahmen bzw. Projekte zur 
integrierten Stadtentwicklung um-
gesetzt. 

Die Gemeinschaftsinitiative URBAN 
ist ein Förderinstrument, das speziell 
auf städtische Problemgebiete im 
gesamten EU-Raum ausgerichtet ist. 
Den zumeist strukturellen Problemen 
soll dabei mit integrierten 
Gesamtkonzepten begegnet werden. 
Als besondere Problemindikatoren 
gelten hohe Arbeitslosenzahlen, 
niedriges Bildungsniveau, 
Kriminalität, schlechte Wohnver-
hältnisse, ein hoher Anteil an 
Sozialhilfeempfängerinnen, das Ver-
hältnis der sozialen und ethnischen 
Zusammensetzung, Umwelt- 
belastungen sowie die (mangelnde) 
Ausstattung eines Stadtraumes mit 
lokalen Einrichtungen. Generell 
konzentrieren sich heute zahlreiche 
soziale, wirtschaftliche und 
ökologische Probleme in den 
Städten, die mit rund 280 Mio. 
Einwohnerinnen und Einwohnern 
rund 80% der EU-Bevölkerung 
beherbergen. 
Schlechte Lebensbedingungen und 
ökonomische Probleme tragen dabei 
zur Verschlimmerung individueller 
Probleme bei; zudem entfremden 
soziale Missstände und mangelnde 
Chancen für den wirtschaftlichen 
Erfolg den Einzelnen seiner Umwelt. 

Der sich eröffnende Teufelskreis 
bildet in urbanen Bereichen damit 
die Ursache für zunehmende 
Konflikte und sich auftuende oder 
verschärfende Ungleichheiten. Die 
Europäische Union hat sich mit 
URBAN das Durchbrechen dieses 
Teufelskreises zu einem dezitierten 
Ziel gemacht (EUROPÄISCHE 
UNION, 1998). 

Jedes der 118 Stadtentwicklungs-
programme, das im Rahmen der 
Gemeinschaftsinitiative URBAN ( 1 ) 
gefördert wird, ist in seinem lokalen 
Kontext entworfen worden und 
spiegelt die besonderen Problem- 
eigenschaften des jeweiligen  

Stadtgebietes wider. Die Programme werden von den jeweiligen 
Stadtverwaltungen durchgeführt und von diesen gemeinsam mit anderen 
nationalen Stellen und der Europäischen Gemeinschaft (Europäischer Fonds 
für Regionale Entwicklung und Europäischer Sozialfonds) finanziert. 

Der erste Programmplanungszeitraum der Gemeinschaftsinitiative URBAN 
reichte von 1994 bis 1999; auf Drängen der Städte wurde diese erste 
Periode um eine zweite, von 2000 bis 2006 reichende Programmphase 
(Gemeinschaftsinitiative URBAN II) verlängert. 
Die Stadt Graz konnte sich in beiden Programmplanungsperioden 
erfolgreich bewerben. 

URBAN Graz: Das Projektgebiet im Bezirk Gries 
Die historische Murvorstadt, der das Projektgebiet zuzuordnen ist, verdankt 
ihre Entstehung vor allem der Möglichkeit, billiger zu wohnen als im 
Schutze der Festungsmauern der Stadt. Ab dem 17.Jh., als unter der 
drohenden Türkengefahr viele Häuser der östlichen Grazer Vorstadtbereiche 
verlassen wurden, nahm die am Westufer des Flusses gelegene Murvorstadt 
einen besonders kräftigen Aufschwung. Die Führung der ,Reichs-
Commercial-Haupt- und Poststraße', einer überregionalen Straßen-
verbindung von der Hauptstadt Wien zur Adria, über den Lend- und den 
Griesplatz, verstärkte die schwunghafte städtische Entwicklung, förderte die 
Ansiedlung zahlreicher Handels- und Gewerbebetriebe und machte den 
Griesplatz zu einem bedeutenden Mittelpunkt des städtischen Lebens. 
Erst in der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts wurde dieser Bereich durch 
das Zusammenwirken verschiedener negativer Faktoren zu einer 
innerstädtischen Problemzone. 

Zu den negativen Prämissen der Stadtteilentwicklung bei Programmstart 
1996 zählten die großteils erneuerungsbedürftige Bausubstanz, die mit 
Anpassungsschwierigkeiten kämpfende Struktur der Klein- und 
Kleinstbetriebe in Handel und Gewerbe, hohe Belastungen im Umwelt-
bereich durch Verkehr und betriebliche Emissionen, der Zuzug und Verbleib 
sozial schwacher Gesellschaftsschichten und ein insgesamt schlechtes 
Image des Stadtteils. Eine für die Murvorstadt beinahe typische 
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Ausprägung des urbanen Charakters leistete (KATSCHNIG-FASCH 1998). Bevölkerungsstruktur mit einem 
unterdurchschnittlichen Anteil an 
Kindern und Jugendlichen, einem 
überhöhten Anteil der Altersgruppe 
der über Sechzigjährigen, einem im 
Vergleich mit anderen Stadtteilen 
niedrigeren Ausbildungsniveau, 
einem hohen Anteil an 
ausländischen Mitbürgerinnen sowie 
einer großen Zahl der 
Sozialhilfeempfängerinnen kenn- 
zeichnete das Gebiet ebenso wie 
baulich-infrastrukturelle Mängel 
(FERSTUKOTHBAUER 1999). 
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Die Standortvorteile, die als 
endogenes Potenzial Ansatzpunkte 
für eine positive Entwicklung des 
Gebietes bieten konnten, nahmen 
sich gegenüber diesen Schwach-
punkten vergleichsweise gering aus. 

Im Projektgebiet von URBAN Graz, das rund 200 ha im Bezirk Gries 
umfasst, wohnten bei Projektstart 1996 rund 10600 Menschen; der 
tatsächliche Bevölkerungsstand dürfte jedoch beträchtlich höher gewesen 
sein (Studierende, einpendelnde Beschäftigte, nicht gemeldete 
Ausländerinnen). 2000 betrug der Bevölkerungsstand rund 15.500 
(MAGISTRAT GRAZ, STADTVERMESSUNGSAMT, 2000). 
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Neben der zentrumsnahen Lage des 
Gebietes und der dennoch 
preisgünstigen Wohn-, Büro- und 
Geschäftsflächen, die einen Zuzug 
von höherwertigen Tertiärnutzungen 
ermöglichen, stellten die historische 
Rolle der Murvorstadt als 
Verkehrsdrehscheibe mit Aus-
richtung auf den südosteuropäischen 
Raum sowie die Vielfalt und die 
Multikulturalität der Bevölkerung des 
Bezirkes Chancen dar, die bisher 
kaum genutzt wurden, obwohl in der 
Vergangenheit die Konfrontation und 
Beschäftigung mit dem Fremden, 
bedingt durch den regen Verkehr, 
stets einen wesentlichen Beitrag zur 
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Das Programm. 
Die im Programmentwurf für URBAN 
Graz vorgeschlagenen Maßnahmen 
sollten den Problemen entgegen-
wirken und die Gunstfaktoren 
innerhalb des Projektgebietes 
herausstreichen. Dabei hatte sich 
das Programm mit seiner Zielsetzung 
in die vorhandenen Leitbilder der 
Stadt und in die Vorgaben des 
Stadtentwicklungskonzeptes ein- 
zufügen. 

Die Stadt Graz betrachtet die 
Verbesserung der Lebensqualität in 
allen Teilen der Stadt, insbesondere 
den Abbau von Versorgungsdefiziten 
in der sozialen Infrastruktur, sowie 
die Aufwertung der Stadträume und 
Stadtteilzentren durch stadt- 
gestalterische Maßnahmen und als 
Impulse für die Wirtschafts- 
entwicklung grundsätzlich als 
Daueraufgabe. In Abstimmung mit 
der Europäischen Kommission wurde 
der Programmentwurf präzisiert und 
zu einem konkreten „Operationellen 
Programm" zusam mengefasst, 
dessen Durchführung 1996 vom 
Gemeinderat der Stadt Graz 
beschlossen wurde. 

Die Leitidee von URBAN Graz war es, durch ein integratives 
Zusammenwirken von Maßnahmen aus unterschiedlichen Bereichen 
(infrastrukturelle, wirtschaftliche, arbeitsmarktpolitische, umweltver-
bessernde sowie soziale und kulturelle Maßnahmen) Synergieeffekte für 
eine umfassende Verbesserung der Lebensbedingungen der 
Bewohnerinnen des Projektgebietes zu erreichen. 

Dieser Ansatz bestimmte die Auswahl der Aktionsschwerpunkte. Sieben 
verschiedene Maßnahmenbündel (MB) orientierten sich dabei an drei 
ausgewählten Prioritätsachsen. 

Stadtteilentwicklung und Stadtteilerneuerung 
Dazu gehörten Maßnahmen zur Verbesserung der Qualität der 
öffentlichen Räume und der Verkehrserschließung, Maßnahmen zur 
Verbesserung der Wohnsituation und der Umwelt, Baumaßnahmen für 
die Verdichtung der sozialen Infrastruktur und eine spezielle Form der 
Förderung der lokalen Wirtschaft. 

Arbeitsstiftung und Verdichtung des sozialen Netzes 
Hier lag der Schwerpunkt auf der Verbesserung der Lebensbedingungen 
für sozial Schwache und der Verminderung der Arbeitslosigkeit, 
insbesondere von Randgruppen. 

Bürgerbeteiligung, Öffentlichkeitsarbeit, Erfahrungsaustausch und 
technische Hilfe 
Die Wahrnehmung von Lebensqualität besitzt eine sehr subjektive 
Komponente; Information und Beteiligung der Bürgerinnen waren daher 
wesentliche Bestandteile von URBAN Graz. Es wurde dazu ein eigenes 
URBAN Informationsbüro in der Markthalle am Griesplatz eingerichtet. 

Die Realisierung der einzelnen Maßnahmen erfolgte, der städtischen 
Verwaltungsstruktur entsprechend, im Rahmen der jeweiligen politischen 
Ressort-Eigenverantwortung. Die fachliche Koordination oblag der URBAN - 
Programmkoordination (Amt für Stadtentwicklung und Stadterhaltung) unter 
Mitwirkung eines externen Projektmanagements. Nachhaltig soll sich durch 
den Aufbau bzw. die Vernetzung bestehender lokaler Initiativen für 
wesentliche Bereiche eine selbsttätige Projektträgerschaft entwickeln. Einen 
ersten Ansatz dazu zeigt die Gründung der Interessengemeinschaft Gries mit 
über 100 Mitgliedern aus dem lokalen Handel. 

Ziele. 
Die konkreten Ziele von URBAN Graz wurden anhand von quantitativen 
Indikatoren, die bis zum Programmende erreicht werden müssen, im 
Operationellen Programm festgeschrieben: 

Ansiedlung und Schaffung ca. 350 neuer Arbeitsplätze 

davon ca. 200 - 250 dauerhafte Arbeitsplätze 

ca. 20.000 - 25.000m2  neue öffentliche Grünflächen 

ca. 5.000m2  zusätzliche fußgängerfreundlich gestaltete, 
multifunktionale öffentliche Flächen 

größtmögliche Erhaltung der Zahl der Klein- und Mittelbetriebe 

ca. 300 Höherqualifizierungen, insbesondere von Frauen, Jugendlichen 
und Kleinbetriebsinhaberinnen 

stichprobenartig nachweisbarer Bekanntheitsgrad des URBAN-
Programmes und dessen Ziele bei mind. 40% der Bevölkerung 
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Projektgebiet im Bezirk Gries. 

Projektstandorte (Auswahl) 

II Offenes Tageszentrum für Senioren / ISGS (Errichtung) 

fl Revitalisierung Bad zur Sonne 

111 Lufthygienische Sanierung Fa. AGRA Tagger 

fl Fernwärmesanierung städtischer Wohnhäuser 

fl Obdachlosenprojekt 'Das vergessene Dorf 

13 Augartensteg (Errichtung) 

111 Neugestaltung Griesplatz Nord 

O Oeverseepark (Errichtung) 

gi Verkehrssicherheit (fußgängerfreundl. Neugestaltung öffentlicher Flächen) 

gE Innenhof begrünung (Modellprojekt Griesgasse 24) 

m Unternehmerhaus Steiermark (Revitalisierung/Neuerrichtung) 

gE Einkaufsstraßenmarketing/Modellversuch Annenstraße 

111 Gründerinnenzentrum Steiermark (Förderung Startinvestition) 

in Sozialökonomisches Projekt BAN (Verkaufslokal 'Seinerzeit, 1998) 

gE Dienstleistungsnetzwerk Gries (Stützpunkt) 

fl Stadtteilcafe Palaver 

111 Sprachbegleitung/Frauenwerkstätte (Second-hand-shop 'Portobella', bis 2000) 

Streetwork (Stützpunkt URBAN-Info-Stand Griesplalz, 1998) 

EI Bürgerinformation: URBAN Info-Stand Markthalle Griesplatz, bis 2000) 

E] Bürgerbeteiligung Planung Oeverseepark 

Quelle: Digitaler Kataster, Sland 1998. 

Kartographie: Alesander Ferstl (Graz 20001 
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Im Rahmen von URBAN Graz 
wurden zur Erreichung der 
gesteckten Ziele rund 50 ver-
schiedene Einzelprojekte realisiert. 
Die Palette der Maßnahmen reicht 
von großen Bauvorhaben 
(Revitalisierung Bad zur Sonne, 
Neugestaltung Griesplatz Nord) bis 
zu kleinen, aber dennoch 
unverzichtbaren Modellprojekten 
(Sanierung von Kleinkunstwerken 
im Bezirk Gries, Wohnungsservice), 
von Infrastrukturverbesserungen 
(Offenes Tageszentrum, Augarten-
steg) bis zu Sozial-, Dienstleistungs-
und Kulturinitiativen. 

Zusätzlich zu jenen Maßnahmen, die 
von der Stadt Graz selbst durch-
geführt werden und das Kern-
programm bilden, bestand für 
außenstehende Projektträger die 
Möglichkeit, Projekte und Aktionen 
als so genannte „Ergänzende 
Projekte" einzureichen. Dabei 
wurden vor allem Vereine, 
institutionelle Stellen und im Sinne 
der Programmziele tätige 
Unternehmen angesprochen. 

Alle Projekte, die sieben Maß-
nahmenbereiche zugeordnet werden, 
sind dem Ziel einer umfassenden 
Strukturverbesserung im Bezirk Gries 
verpflichtet: 

Verbesserung der sozialen Infrastruktur und Umweltentlastung (MB1) 
Errichtung des Offenen Tageszentrums für Senioren und Einrichtung 
eines integrativen Sozial- und Gesundheitssprengels 
Revitalisierung "Bad zur Sonne" als Stadtbad 
Lufthygienische Sanierung des Futtermittelwerkes AGRA Tagger 
Unterstützung der Fernwärmesanierung städtischer Wohnhäuser 
Ergänzendes Projekt: Obdachlosenprojekt ,Das vergessene Dorf' 

Strukturelle Verbesserung des Wohnumfeldes und Grünangebotes (MB2) 
Bau des Augartensteges über die Mur für Fußgänger und Radfahrer 
Umgestaltung des Griesplatzes (Nordteil) 
Errichtung des "Oeverseeparks" 
Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit und zur Schaffung 
von fußgängerfreundlichen Bereichen 
Ergänzende Projekte: Parkbetreuung, Frühförderstelle, Fassaden-
begrünungsaktion, Sanierung von Kleinkunstwerken u.v.m. 

Strukturkonforme Wirtschaftsförderung (MB3) 
Errichtung des Unternehmerhauses (Koloniale) am Nikolaiplatz 
Ansiedlungsaktion für technologie- und innovationsorientierte Betriebe 
Beratungs- und Förderungsaktion für KIeinst- und Mittelbetriebe zur 
Verbesserung der Betriebsbedingungen 
Einkaufsstraßenmarketing Annenstraße 
Einkaufsgemeinschaft Gries 
Ergänzende Projekte: Initiative Kleinunternehmen, Wohnungsservice, 
Coaching für Arbeitsuchende und Unternehmen, Gründerinnenzentrum 
am Nikolaiplatz u.v.m. 

Arbeitsstiftung durch sozialökonomische Projekte (MB4) 
Sozialökonomisches Projekt BAN 
Installierung des Dienstleistungsnetzwerkes Gries 
Internet-Caf6 für Frauen 
Ergänzende Projekte: Qualifizierungsprogramm Gries, Initiative 
Wissensnetzwerk, Griesfestival u.v.m. 

Verdichtung des sozialen Netzes (MB5) 
Stadtteilarbeit Gries und Errichtung des Stadtteilcaf6s ,Palaver' 
Interkulturelle Sprachbegleitung 
Jugendrat "GRAZY" zur Erfassung spezifischer Jugendprobleme 
Eltern-Kind-Runden als Hilfe bei Konfliktlösungen 
Streetwork für alkohol- und drogengefährdete Jugendliche 
Ergänzende Projekte: Frauenwerkstätte und Betreuung von gefährdeten 
Jugendlichen, Nachmittagsbetreuung und Integration (Projekt Mogli) 

Bürgerbeteiligung und Öffentlichkeitsarbeit (MB6) 
Planungsprozess Oeverseepark 
Bürgerinnen-Information im URBAN-Info-Stand am Griesplatz 
Öffentlichkeitsarbeit (Halbzeitfest, Sozialfest u.v.m.), Medienpräsenz 
URBAN-Online-Dokumentation im Internet: http://graz.at/urban  
Ergänzende Projekte: Kunstprojekte Datenstrukturen und Öffentliche 
Erscheinungen u.v.m. 

Projektmanagement, Erfahrungsaustausch und technische Hilfe (MB7) 
Projektmanagement, Datensammlung, Evaluierung 
Erfahrungsaustausch mit anderen URBAN-Städten 
Förderung begleitender wissenschaftlicher Arbeiten und 
praxisbezogener Lehrergebnisse 
Ergänzende Studien u.v.m. 
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Ausblick 

Das Programm URBAN Graz stellt sich mit seinem breit gefächerten und 

integrativen Ansatz als ein durchaus wirkungsvolles Instrument im Rahmen 

der Stadtentwicklung und Stadterhaltung dar. Die nun vorliegende ,Ex-

post-Evaluierung 2002' zeichnet ein sehr positives Bild vom bisher 

Erreichten — das Ziel einer umfassenden Verbesserung der Lebens-

bedingungen scheint erreicht worden zu sein. 

Mehr als 10 Jahre nach Start der ersten Phase der urbanen Pilot-Projekte 

und fünf Jahre nach dem Anlaufen der ersten, über die 

Gemeinschaftsinitiative URBAN kofinanzierten Programme ist die 

Förderungspolitik der Europäischen Union im städtischen Raum heute ein 

wesentlicher Motor der Wiederbelebung städtischer Problemzonen. Die 

Bilanz des bisher Erreichten kann durchaus positiv ausfallen: Die 

Interventionen im urbanen Raum haben zweifelsohne zur Förderung des 

Bewusstseins hinsichtlich der Bedeutung städtischer Anliegen in der 

regionalen Entwicklung beigetragen und dabei entscheidende Impulse 

setzen können (FERSTL, 2000). 

Die Fortführung der Gemeinschaftsinitiative (URBAN II) und die neue 

Möglichkeit der Förderung städtischer Gebiete im Rahmen von ZIEL 2 

(2000-2006) verdeutlichen, dass den Fragen einer nachhaltigen 

städtischen Entwicklung auch weiterhin ein hoher Stellenwert unter den 

gemeinschaftlichen Prioritäten beigemessen wird. 

Der bislang verfolgte, integrierende Ansatz der Programmdurchführung auf 

Basis lokaler Partnerschaften und die präzise Ausrichtung auf 

geographische Bereiche scheinen auch zukünftig ein wirksames Mittel im 

Kampf gegen Instabilität und Armut zu sein. 
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4. 

- Regtonaltberatung 

2 Ex-post-Evaluierung 

Den Bestimmungen zu URBAN entsprechend wurde für das Grazer URBAN-
Programm eine Ex-post-Evaluierung (Endevaluierung) durchgeführt. Diese 
Erfolgskontrolle baute im Wesentlichen auf den Ergebnissen der begleitenden 
Evaluierung (1999-2000) und der Vorläufigen Bilanz (2000) auf und wurde 
von einem extern beauftragten Evaluierungsteam durchgeführt: 

ÖAR Regionalberatung GmbH 
Dipl.-Ing. Richard Hummelbrunner 
Perditta Simschitz 
Alberstraße 10, A-8010 Graz 

Die folgende executive summary wurde der Endevaluierung entnommen und 
fasst die wesentlichsten Ergebnisse kurz zusammen. Das gesamte Dokument 
(Ex-post-Evaluierung) ist als download unter http://graz.at/urban  verfügbar. 

Executive Summary 
Das im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative URBAN geförderte Programm für 
Graz wurde durch die EU-Kommission 1996 mit einem Gesamtkostenrahmen 
von 25,855 Mio. EURO beschlossen. Die eingesetzten öffentlichen Mittel 
betrugen 14,125 Mio. EURO, davon 4,255 Mio. EURO aus Fördermitteln der 
EU (EFRE und ESF). Das Operationelle Programm (OP) 1996 - 99 ist ein 

integriertes Bündel von 
Maßnahmen zu Gunsten von 
Teilen des Innenstadtbezirkes 
Gries. Die geförderten Projekte 
wurden bei der Umsetzung 
sieben Maßnahmenbündeln bzw. 
drei Prioritätsachsen zugeordnet, 
unterteilt in Kernprojekte (Durch-
führung durch die Magistrats-
ämter) und ergänzende Projekte 
(Durchführung durch eigen-
verantwortliche externe Projekt-
träger). 

Ziel der Endevaluierung ist die 
Bewertung der quantitativen und 
qualitativen Resultate in Bezug 
auf die Ziele des Programms und 
der EU-Gemeinschaftsinitiative 
URBAN. Die mit der vorläufigen 
Bilanz begonnene Analyse von 
Wirksamkeit und Effizienz wurde 
weitergeführt und durch eine 
eingehendere Analyse der 
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Auswirkungen ergänzt. Dazu wurden die im Rahmen der vorläufigen Bilanz 
erfassten Projektstände von URBAN-geförderten Projekten aktualisiert. 

Die wesentlichen Ergebnisse der Endevaluierung sind: 

Wirksamkeit der Interventionen 
Die gesteckten Ziele wurden bei allen Maßnahmenbündeln (MB) erreicht, 
einzelne Teilziele bzw. Indikatoren sogar deutlich übertroffen. Insgesamt ist 
daher ein hoher Grad der Zielerreichung für das Gesamtprogramm gegeben. 
Allerdings konnten auf Grund von Verzögerungen in den MB 1 und 2 eine 
Reihe von Folgeeffekten nicht mehr während der Programmlaufzeit realisiert 
werden. Diese werden aber in den kommenden Jahren eintreten und die 
weitere Entwicklung im Programmgebiet positiv beeinflussen. Bei der 
Umsetzung des MB 3 (Wirtschaftsförderung) wurden die erhofften Wirkungen 
nicht immer erreicht (diese waren aber in Anbetracht des Mitteleinsatzes 
auch teilweise unrealistisch). 

Effizienz und Effektivität der Interventionen 
Auf der Ebene der Ziele sind keine nennenswerten Abweichungen oder 
Zielkonflikte festzustellen, die im Programm festgelegten Ziele sind in sich 
kohärent und wurden in der Folge auch nicht modifiziert. Auch die 
Projektauswahl erfolgte im Wesentlichen zielkonform an Hand der im OP 
definierten Kriterien. Es handelt sich demnach um ein in Konzeption und 
Durchführung kongruentes Programm. 
Es gelang eine deutliche Verbesserung des URBAN-Gebietes als Lebens- und 
Wohnraum, URBAN hat auch zu einer erheblichen Aufwertung von Gries als 
Wirtschaftsstandort beigetragen und bedeutende Folgeinvestitionen ausgelöst. 
Die angestrebte „Förderung der Chancengleichheit in wirtschaftlicher, sozialer 
und kultureller Hinsicht für alle Bewohnerinnen unabhängig von ihrer 
Herkunft" wurde nach anfänglichen Mängeln weitgehend erreicht. Große 
Effektivität kann der Öffentlichkeitsarbeit bescheinigt werden, durch die von 
Anfang an eine hohe Aufmerksamkeit erzielt und ein beachtlich hoher 
Bekanntheitsgrad des Programms erreicht wurde. 

Die sehr hoch gesteckten Ansprüche an ein integriertes Gesamtprogramm mit 
über 50 Einzelprojekten konnten bei der weiteren Umsetzung nur bedingt 
verwirklicht werden, sodass einige der angestrebten Synergieeffekte zwischen 
den geförderten Projekten nicht oder zu spät eingetreten sind. Allerdings 
wurden in der letzten Programmphase einige erfolgreiche Aktivitäten gesetzt 
sowie initiativen unterstützt, von denen auch nach Beendigung des URBAN-
Programms eine hohe Synergiewirkung erwartet werden kann. 

Auswirkungen auf Beschäftigung und Disparitätenabbau 
Durch das URBAN-Programm wurden bisher in den geförderten Projekten 
direkt 75 Voll- und Teilzeit-Arbeitsplätze geschaffen, wovon ein Großteil auf 
Frauen entfällt. Indirekt wurde im Rahmen des MB3 die Schaffung bzw. 
Sicherung von 330 Arbeitsplätzen gefördert und im MB4 24 
Transitarbeitsstellen mit insgesamt 127 Transitarbeitskräften eingerichtet. 

Seine größte und nachhaltigste Wirksamkeit wird das URBAN-Programm 
sicherlich in Bezug auf die Verbesserung der Wohnungsstruktur und des 
Wohnumfeldes entfalten. Auch im Bereich Umwelt konnten rasch spürbare 
Erfolge erzielt und nachhaltige Verbesserungen erreicht werden. Die 
Wirtschaftsförderungsmaßnahmen des Programms waren zwar nicht im 
erhofften Ausmaß wirksam, allerdings ist es insgesamt zu einer 
zufriedenstellenden Wirtschaftsentwicklung und zu einer deutlichen 
Aufwertung des rechten Murufers als Standort gekommen. In Bezug auf die — 
als besonders wichtig erachtete — Integration von Ausländerinnen und 
Migrantinnen konnten zwar einige erfolgreiche Impulse gesetzt werden, 
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insgesamt konnte diese 
Zielgruppe aber nicht in der 
beabsichtigten Tiefe erreicht 
werden. 

Arbeitsweise der Durch-
führungs- und Begleit-
mechanismen 

Das URBAN-Programm war 
durch seinen integrierten Ansatz 
nicht nur ein Pilotfall für die 
Abwicklung von EU- 
Programmen, sondern auch ein 
Lernfeld für die systematische 
ämterübergreifende Zusammen-
arbeit und die Kooperation mit 
externen Partnerinnen. An- 
gesichts dieser doppelten 
Herausforderung kann die 
Programmdurchführung als sehr 
erfolgreich angesehen werden. 
Das Programm wurde im vor-
gesehenen Zeitraum, ohne 
nennenswerte inhaltliche 
Änderungen und mit einer hohen 
Effektivität und Effizienz durch-
geführt. Die dabei gemachten 
Erfahrungen konnte die Stadt 
Graz auch bei der Vorbereitung 
und Bewerbung um eine 
Förderung aus der EU-Gemein-
schaftsinitiative URBAN II erfolg-
reich einsetzen (Programm 
„Urban_Link Graz-West"). Im 
Rahmen des Evaluierungs-
prozesses wurden auch Ver-
besserungsvorschläge für die 
künftige Abwicklung dieses 
Programms ausgearbeitet. 

,fthit EM1213 Stodicn.lcklutel 



3 Publizitätsmaßnahmen, Öffentlichkeitsarbeit, technische Hilfe 

Publizitätsmaßnahmen und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Die Maßnahmen zur Bürger- 
beteiligung, Bürgerinformation 
und Öffentlichkeitsarbeit wurden 
entsprechend den Vorgaben im 
OP URBAN Graz im Rahmen des 
gleichnamigen Maßnahmen- 
bündels und in Synergie mit den 
anderen Maßnahmenbündeln im 
Bereich der Technischen Hilfe 
realisiert. 

Zur Verankerung der Projekt-
bzw. Programmziele in der 
Bevölkerung, und um größt-
mögliche Unterstützung bei 
deren Realisierung zu erreichen, 
wurde eine Projektplattform 
geschaffen, in der die 
verschiedenen am Gesamt-
vorhaben beteiligten Institutionen  

und Träger sowie die Bevölkerung mitwirkten (Dachmarke URBAN Graz). 
Dabei fanden die Aspekte der allgemeinen Bewusstseinsbildung für die 
Ziele der EU ebenso Beachtung wie die projekt-, programm- und 
stadtteilspezifischen Erfordernisse. 
In Graz besteht seit rund drei Jahrzehnten eine gute Tradition der 
Bürgerinnenbeteiligung an allen wichtigen Planungsprozessen. Im Rahmen 
von URBAN Graz wurde die Bürgerinnenbeteiligung und Bürgerinnen-
information als identifikationsfördernde Maßnahme zur Schaffung ein neues 
Stadtteilbewusstsein betrachtet. 
Beispielgebend wurde der Planungsprozess bei der Errichtung des 
Oeverseeparks: Neben der laufenden allgemeinen Information über Stand 
und Fortgang des URBAN-Projektes bot der offene Planungsprozess einen 
sehr konkreten Ansatzpunkt zur Bürgerinformation bis hin zur 
Mitbestimmung. 

Schwerpunkte der Öffentlichkeitsarbeit und Bürgerinnenbeteiligung wurden 
in folgenden Bereichen gesetzt: 

Schaffung einer Projekt-Plattform URBAN als Informationsdrehscheibe 
und übergeordnete ideelle Projektträgerschaft 

laufende URBAN-Bürgerinformation durch Informationsveranstaltungen, 
Ausstellungen, Druckwerke und Sprechstunden 
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laufende Medienpräsenz 

Einleitung und Durchführung 
eines offenen, partizipativen 
Planungsprozesses 
„Oeverseepark" 

Bürgerinnenbeteiligung bei 
der Neugestaltung Griesplatz-
Nord 

Für die Auswahl der einzelnen 
Aktionen wurden im OP URBAN 
Graz folgende Selektionskriterien 
festgelegt: 

Corporate Design URBAN Graz 
Zur Erreichung des Ziels, die Projekt-Plattform URBAN als 
Informationsdrehscheibe und als übergeordnete ideelle Projektträgerschaft 
zu transportieren, wurde ein Corporate Design für alle URBAN-Maßnahmen 
geschaffen. Das URBAN-Graz-Logo vereint das Logo der Stadt Graz mit 
dem Emblem der Europäischen Union, das bei den Beschilderungen noch 
zusätzlich angebracht wurde. 

Externer Kommunikationsbeauftragter: PR Mag. Trumler 
Mag. Johann P. Trumler 
Ruckerlberggasse 29 
8010 Graz 

Erzielen positiver Effekte auf 
Wohnsituation und Umwelt 

Schaffung von Chancen-
gleichheit, insbesondere von 
Männern und Frauen 

Beteiligung privater 
Initiativen und Investitionen 

Förderung von 
Kommunikation 

Sicherung der kulturellen 
Integration und Förderung 
des multikulturellen 
Zusammenlebens 

Veranschaulichung der 
übergeordneten Leitbilder der 
Stadt und Ziele der EU 

Umsetzungsfähigkeit 
innerhalb des Projektraumes 

Kommunikationsbeauftragter 
Zur Durchführung der Infor-
mations- und Öffentlichkeits-
arbeit wurde ein externer 
Kommunikationsbeauftragter 
beigezogen; zu Programmstart 
wurde ein Kommunikationsplan 
erstellt, der den Rahmen für die 
Öffentlichkeitsarbeit für die 
gesamte Programmdauer 
darstellte. 

EFRE-Programmteil (4-farbig): 

ESF-Programmteil (4-farbig): 

s/w-Variante: 

Urban GRAZ 

Kofinanziert von der Europäischen Gemeinschaft 
(Europäischer Fonds für regionale Entwicklung) 

Urban IGRAZ 

Kofinanziert von der Europäischen Gemeinschaft 
(Europäischer Sozialfonds) 

* * 
UrbanIG R A ZI 

* * 
Kofinanziert von der Europäischen Gemeinschaft 
(Europäischer Fonds für regionale Entwicklung) 

Für das Motto des Programms wurden ebenfalls ein eigener Schriftzug 
erstellt: 

ari.e.4- ein ßezielt Lebf 
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